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Zungensunden
KEingang. Durch dıe Frage der Schwestern veranlaßt, beabsichtigt der Verfasser

über die Zungensünden Zu schreiben., deren 25 Arten aufzählt, wiıll 81C] ber auf die
Erklärung der ehrenverletzenden Reden beschränken.

Ausführung.
IDie Schwere dieser Sünden: In kasuistischer VWeise untersucht der Verfasser

verschiedene Fälle VO Ehrverletzung un: zeıgt deren schwere Sündhaftigkeit.
IDie W ıedergutmachung Ader verletzten hre. Obwohl ıne ernste Pflicht ıst,

den Schaden der hre des Nächsten wiedergutzumachen, WIT  d doch diese
Pflicht VO vielen leicht DE  €enN.

IDie Abscheulichkeit dıeser Süunden: | D ist dem Verfasser nıcht ECNUZ, die Tod
sündigkeit der Ehrverletzung geze1igt haben, CT will deren SaNzZe Häglichkeit
un: Gottwidrigkeit aufdecken, und

auU: Schrifttexten, die oft ıinterpretiert;
AU!: Vergleichen, besonders AU!: dem Tierreich:
aus Folgen, die diese Siünde bringt: sSchaden dem Ehrabschneider selbst.
dem Zuhörer un: dem Verleumdeten:;:
AU: Zeugnissen der Philosophen, kinsiedler und Väter.

Schluß. Mahnung, diesen KFehler gutzumachen und /AÄ sühnen, und erneute Warnung,
81C] davor hüten als VOLF einer besonders gefährlichen Schlinge des Bösen. ruß
und Gebetsempfehlung.

Me  In Gebet samı(ı Wunsch eınes glückseligen Jahres.
In ott andächtige, geistliche Mutter!

Euer chreiben habe ıch empfangen und daraus Euren und
den aller Schwestern Wunsch ohl verstanden. daß Ihr näamlıch
SCTN w1lıssen möchtet, Wann Ohrenbläserei und Schwätzerei Siünde
sel. Dieses Begehren habe iıch mıiıt Freuden entgegengenommen;
enn daraus ann iıch leicht entnehmen, daß Ihr sorgfältig uch
VOrLr solchen Lastern hüten möchtet. Kein Fehler steht eıner gelst-
lichen Person schlechter als das Hınterreden.. Vıele, dıe alles
verlassen haben. können die Zunge nıcht zügeln, sondern schwatzen
unbedacht und lieblos, Was 8S1€ nachher schwer büßen mussen?.

Dutzende Male trıtt ın diesem Briefe das uns ungewohnte Wort „Hinterreden“
auf. legt ın diesen Ausdruck ıne Menge VO. Begriffen, besonders versteht
darunter: Verleumdung, Ehrabschneiden un Ohrenbläserei, überhaupt jegliches Reden
wıder den Nächsten, wodurch die Liebe und die Wahrheit verletzt wird. Es fehlt ın der
heutigen Schriftsprache eın geeıgnetes Wort, das alle diese Begriffe aufnehmen könnte.
Am nächsten kommt der Dialektausdrurck .„hinter-dure-reden“ („Hinder-dure“ hat den
Nebenbegriff VOL!: des Versteckten und Verdeckten., des Falschen un: Verheimlichten).

Wir lassen hier absıchtlich den Satz weg, worın miıt der Höllenstrafe droht
Überhaupt bedient sıch ın diesem Briefe „eiıner ın den übriıgen Sendschreiben nıcht
vorkommenden Schärfe“ (Scheiwiler, 1.c.5.269), daß WIT genötıigt sınd, seine Spracheoft miıldern, nıcht den Leser verwırren. Wenn WITr deswegen ım Übertragendieses Briefes ıne größere Bewegungsfreiheit beanspruchen, soll doch der ınn des
Urtextes bewahrt bleiben, WOTraus eın hoher, sıttlicher Eirnst flammt.



ıs muß ıne Ordensperson sonderlich darauf acht geben, daß
81€E die Zunge beherrschen lerne. Die Zunge ist ZWar eın kleines
Glied, aber nıchts destowen1ger ann INa damit Sinden? be-
gehen, wenn INna S1€ nıcht ohl iın Zucht hält Diese Sinden sınd:
Gotteslästerung, Murren, Verteidigen der eıgenen Sünden, Lügen,
Hinterreden, yleißnerisches RKReden, Fluchen., Verfluchen der Böses
wünschen, Übernamen-geben, Zanken und Schmähen, Verlachen
oder Verachten der FHrommen, Anstıften ank und Neid, Zwel-
zungigkeıt, Prahlereı, Kuhmhaschereıl, Offenbaren VO  k Geheimnissen,
Drehungen, vergebliches Versprechen und Zusagen, unnutzes Reden,
unehrbares Keden, Possenreißen, vieles chwatzen., unzıemliches
Lachen und Anreıizen ZU un

Scht also, obwohl die Zunge eın kleines Instrument ıst*,
annn iIna doch damıit ott auf mannı1gfache Weise erzurnen. Darum
muß einNne gottgeweihte Person recht acht vgeben 5 daß s$1€ die Zunge
ohl regıeren verstehe.

och iıch übergehe die verschiedenen Arten VO Zungensünden,
ach kurem Wunsch Euch VOLT allem ber das Hinterreden

unterweısen. Dieses besteht darın, daß Iina seines Nebenmenschen
siınden und Mängel hne Not offenbart und dadurch seinem
yuten Namen und seıner hre schadet. Jemand begeht ıne ünde,
1U siecht’s der hört’s eıner. geht hıin und teıilt anderen mıt,

daß der Fehlende schanden kommt und seıner hre
schaden leidet. Dasselbe gilt auch VO dem, der solches mıthört
und ann weıtererzählt, wodurch der andere seıinen Namen
verhert.

Noch orößer ist die Sünde, Wnnn jemand gottgeweıihte Personen
verschwätz und anschwärzt, daß dadurch eın SaANZES (Jotteshaus

geschädıgt wird. och orößer ıst diese ünde, Wenn S1€ iın der
schon 1m Briefe w1€es auf ıne Kategorıie VO Zungensünden hin

siehe Anm. Wie die Sündenliste, die aufstellt, fast wörtlich mıt der
VO: Bonaventura (Ad ®OTOTES 47 19 1o  z} Ö 115 übereinstimmt, zeıgt die folgende
Gegenüberstellung, dıe WIT AUus drucktechnıschen Gründen eintach aufend folgen Jassen,
indem nach der lateinisch-bonaventurischen Bezeichnung cdie des folgt.
blasphemia Gotteslästerung murmuratıo das Murren peccatı defensio das Ver
teıdigen fremder Siünden perJuri1um das Schwören mendacıum das Lügen
detractio das Hinterreden adulatıo das gleißnerische Reden maledictio das
Fluchen und Böses-Wünschen convıtiıum die Übernamen contentio das Zanken
und das sSschmachwort bonorum dirısıo das Verlachen Tavum consilium das
Anstiften ank und eıd die Zweifaltigkeit ım Reden Jactatıo das
hoffärtige Wort secret1 revelatıo das Offenbaren der Heimlichkeiten indisecreta
cCommınatıo Drohwort indiscreta prom18ss10 vergebliches Versprechen un Zusagen

multiloquium das vergebliche Wort, das Vielschwatzen und unehrbare Wort SCUT-

rılıtas das Possenreıßen, das unzıiemliche Lachen.
Anspielend auf Jac 3, 97  1e€ Zunge ıst eın kleines Glied un!: vermi16&t sıch doch

großer Dinge®.



110
Absicht getlan wird, damıt Nebenmenschen YAN Schaden kommen ;
die Größe dieser Süuünde wächst, WENN iIna och azu übertreıbt
und entstellt. Am allergrößten ist diese Sünde, WEnnn 21anJn Böses
ber eıinen Nebenmenschen erdichtet und für are Wahrheit
ausgıbt. Wer hinterredet, begeht eine schwere Sıunde>? und VCI“*»

uübt eLwAas Schliımmeres, als WEn zeıtliches Gut gestohlen hätte®:
enn die hre ist mehr wert als zeıtliches Gut. Wer des Nächsten
hre abschneidet der schuld ist, daß der Nebenmensch
selıner hre einbüßt, sündıgt schwer., desgleichen WEr eınen andern
eıner Todsünde tälschlich beschuldigt, Z Beispiel eine sagt fälsch-
lich die Küsterin ist ın der Kıirche unfleißig, und deswegen VCOCI“*

hert S1€ Amt und Ehre:; eiıne solche Verleumderın ädt eıne große
Schuld auf sich?. Oder klagt Jemand eıne andere einer Todsünde
a die ZWar wıirklıch, aber weder öffentlich och andern bekannt.,
begangen wurde. Wer 10808 diesen Fehler hne Not offenbart, begeht
einNne schwere Siuünde uch WEl eiıner dem andern ım Zorne seıne
Sıinden vorhälts, verfehlt sıch nıcht wen1g, se1 denn, geschehe
aus I11ebe Sso ZU Beıispiel, wenn INna den Fehler dem Obern
der Vısıtator mitteilt, damıt den Fehlenden straftend un
verbessernd einschreıiten könne®?. Unter Umständen ist INa VerTr-

pflichtet, Anze1ige machen, nıcht dem Fehlenden die hre
rauben, sondern ıhm A4us seıner Siinde helfen der ıhn für

IDDie kath Moral hält die Ehrabschneidung, die ungerechte Verletzung des Temden
Kufes, für ıne schwere Siüunde (in GSENETIE SUo, der Gattung nach), weiıl 81€ sowohl
die Gerechtigkeit als uch die Liebe gerichtet ıst, hom 2,2q.60.a.3ad2.;a.4,Cc.
etad Im Einzelfalle kann 81€ doch läßliche Sıinde se1n, einmal WESCH mangelnder
Überlegung und ann n Geringfügigkeit des Gegenstandes.

6 Thomas: „Ehre und Name ıst kostbarer als jeglicher irdischer Preis“ al
q.186a.7 ad 4. Den gleichen Grund führt hom einläßlicher 4aus ın 2,2q./3a.2 un!
verweıst auytf den Schrifttext: „Irage Sorge für deinen Namen: enn verbleibt
dir länger alg ausend kostbare un! große Schätze“ Ececl.41,15. Die Schwere der Sinde
der Ehrabschneidung richtet sıch ber nıcht 1U nach der Beschaffenheit der VO.

Nächsten erzählten Sünde, sondern uch nach der Schwere des dem Nächsten zugefügten
Schadens, se1 Namen, 8€e1 außerdem anderen (Gütern (hier Verlust
eines Amtes), soweıt INa  =-| ıhn vorausgesehen hat”. („Ööpfert, Moraltheal. (Paderborn

226
spricht hier grundsätzlich (vgl ben Anm 13, hne auf Verumständungen ein-

zugehen, welche die und für sıch schwere Siünde ZU läßlichen machen können.
Diese Art VO Siünde wird nıcht Ehrabschneidung genannt, die ıne eimliche

Verletzung des remden KRufes ıst (S: THhoöm.2:24.:738:10), sondern handelt sıch h  1er
ıne Beschimpfung (genauer ıne Schmähung), die des Nächsten hre ın seiner Gegen-
wart verletzt. 2,29.(28.1. In Übereinstimmung mıt dem Aquinaten l1äß6t die Be:
schimpfung AU|! dem Zorne hervorgehen. L.c.a.4

Q  Q Diese Anzeige ist ıne Art der brüderlichen Zurechtweisung, die ın Kommunı1-
aten, die unfier einer Regel Jeben, me1ılstens auf diesem Wege geschehen mu Göpfert,
1.ce.5.45 W enn ber die unmittelbarn Obern (Frau Mutter) die Besserung bewirken
können, scheint Sünde se1n, den Fehler dem höheren Obern (Visitator) NZU-

zeıgen. S.Alph.1.3n.42,3,
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die Zukunft davor bewahren!®. Dann ıst die Miıtteilung keine
Sünde., sondern vielmehr eın Verdienst.

Wenn INa jedoch des Nächsten Siünden au Haß, eıd der
orn offenbart der solchen hinterbringt, die nıcht helfen können,
oder dıe nıchts angeht, ıst das eın grober Verstoß die
Nächstenliebe. kın Hinterredner ı1st auch, WeTLr die u Werke
derer übel auslegt, ZuUu Beıspiel: s1€ betet viel, 81€ ist eıine
Schmeichlerın, der wWenNnn iIna ber andere die Nase rümpft und
s1€ mıt lächerlichen eDarden und Reden ın böser Absıcht VCI'“-

spottet. Desgleichen, wenn Jjemand die Beıicht des andern aushorchte
un hernach ausplauderte, der und diıe hat diese Siinden SC
Das ware eEiINeE schwere Siunde Oder fällt In dıe un des Hınter-
redens, WeLr eıinen Zettel findet, worauf jemand seıine siıiınden auf-
gezeichnet hat, und annn die ündenliste hiest und andern offenbart.
Wer eınen Schmähbrief hest der andern zuschreıbt der lesen
oıbt, WeLr ELW VO andern hört, weıtersagt und vergrößert, begeht
eıne Siunde!l!l. Wenn ina  m ber eines andern Lebenswandel gefragt,
seıne Tugenden verschweiıgt der nıcht ın Schutz nımmt, daß
dessen u Name geschmäler: wird, wird iNna uch eın Hınter-
redner und sündıgt!?2,

Der Hinterredner ist nıcht 10808 verpflichtet!3, die Zungensünden
beıichten, sondern mMu uch den Schaden gutmachen, gleiıch W1€

WEeNNn INa eLWwW2 Zeıitliches gestohlen hat Es ıst nıcht SCHUS, daß
jenen lobt, den verleumdet der der hre geschädigt hat,

sondern Wer den Nächsten hinterredet und gyulen Namen und
hre gvebracht hat, ist verpflichtet, WEln ımmer möglıch!*, die g -

Es ist überaus notwendig un!: gyutl, daß die gute Absicht („de elo Just1”
t12  06 de Bonavı. up' Regulam c.10n.8.tom.8,4330) ausdrücklich hervorhebt, die den
Kläger be1ı seiner Anzeige leıten muß, ansonst begeht ıne häßliche, der (Gesamtheıt
schädliche Sünde S. Ihom.2,2g.33a.2.

11 Diese interessante Liste offenbart un: nıcht 19808 einen gewıegten Theologen,
der In der Kasulstik ohl Hause ıst, sondern gewährt uNns ein1ıge lehrreiche FEinblicke
ın das klösterliche Leben. Wenn ın diesem Briefe ıne erfrischende Gewandtheit
zeıgt, ın casuistisch-praktischer W eıse die Sittengesetze auf konkrete Lebensfälle 112U-

wenden, offenbart 81C| darın der Finfluß der Methode der damalıgen Moraltheologie.
Denn , nde des Jhrh irat die kasuılstische Behandlungsweise, ım SaNZChH unfier

Festhaltung des VO. der Hochscholastik übernommenen systematıschen Aufbaues der
Morallehre, ın den Vordergrund.“ Schindler, Lehrb.d.Moraltheol.1( Wien1813)23.

12 wendet sıch dann voll Entrüstung solche Obern, die durch argwöh-
nısche Aushorchere1i der durch eın Spitzelsystem das JTun und 1 assen der Untergebenen
verfolgen un: aussplıonıeren.

geht auf die Frage über, w1ıe der durch ıne Ehrabschneidung angerichtete
Schaden gutzumachen g€e1.

14 ;„WCXON immer möglıc o dieses wıichtige Einschiebsel stammt VO. und zeıgt
dadurch, daß Fälle der moralischen und physischen Unmöglichkeıt kennt, die VOo

der Restitutio des Namens befreıen.
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raubte hre zurückzuerstatten und SsSCIN Unrecht einzugestehen, urz

mu alles tun, damıt der erleumdete wıeder ZU früheren An:-
sehen komme und der erlittene chaden ersetzt werde

W16€ viele, Ordensleute nıcht AausSsSCHOHLMEN, fügen
Hinterredens ihrer seele unsagbar großen chaden VAIRE Und

Wiırdleider nıchts 1st allgemeın verbreıtet qals dieses Laster!®
iIna miıteinander uUNEINS, mu alles heraus, W as Ina ZNUur weıß
und erdenken ann. Ist INa nıcht gul gesinnt, WIT:
verschwätzt, bald 6S geschehen ann. Sıtzt ina beisammen und
plaudert muß geW1ß jemand herhalten. Dann WIT  d geschnattert
und geplappert der hat das, dieser n getan; dieser hat 168
gesehen, 301 W ds anderes gehört!” SO geht das heblose Geklatsch
hın un her, und wenn WIL hernach beichten gehen, machen
WIT uns ke  ın (GJewıissen daraus., obwohl WIL verpflichtet uUuNseIe

lieblosen Reden und deren schlimmen Folgen getreulıch anzukla-
_-  MX  CN, mıt em festen V orsatz, den Namen des Mitmenschen
wıeder gutzumachen. denke das Gericht (G(Gottes?8!

Darum muß C11N€ geistliche Person die Zunge gul VeTI -

estehen un darf nıcht alles herausplaudern, w as auf 1€ Zunge kommt
sondern ernstlich !® CIrWAaSCH wWwWas S16 n ıll Wenn INa

hört WIC ber andere ı1eblos geredet und geurteilt wırd wende
1NnNa sıch sogleich davon ab der lenke das (espräch auf eiwas
anderes der nehme den Angeklagten, SOWEeIlL möglıch 1sSTt
Schutz., und fechte dıe Warnung CIN, jeder achten, daß
nıcht selbst den nämlichen Fehler falle?®

15 Bonaventura, der uch TN:! den Zungensündern 11}3 (;ewıissen redet deutet
auyt den Schaden der Zungensünden hın mıiıt dem vielsagenden Satz 55  1€ verschleudert
rasch die Gnadengüter und sturzt viele bel Bona gratuı ıto dissipat ei eti1am

multa mala corruit.” Sor (8 115)
Stimmt überein mıf der apostolischen Erfahrungswahrheit „Die Zunge veErmas

ke  In Mensch bezähmen S, Jac 3.8
/ Man könnte beinahe glauben, der Verfasser habe des Dichters ergötzlichen

Vers nachahmen wollen:
Quando convenıunt Ancılla, Sıbylla, Camiuula Wenn Grete, Sibylla, Camilla sıch sehen
arrıre incıpıunt ei ab hoc, et abh hac et abh illa. Welch Schwatzen und Klatschen hört Ina.  -

|dann entstehen
Hier fügt noch den ernsten Gedanken d daß solche, die „SONs ‚881 BaNzZ

geistliches Leben geführt haben“, durch Zungensünden die Sseele gefährdet haben
19 Der Uriginaltext gebraucht den Ausdruck „M1t Zittern“

[DDas ist ein überaus geeıgnetes Miıttel anwendbar, Gesprächen über
fehlenden Mitbruder der Mitschwester die Spitze abzubrechen, ein Gedanke, den

vielleicht UNsSsSCcCIen Konstitutionen entnommen hat die seıt 1 das Kapitel miıt
der ernsten Mahnung schließen „DIie sollen die uße mıt Barmherzigkeit auferlegen,
erwägend daß DU WEN1IZE der nıemand selıg würde, wenn unNns ott nach se1iNer strengen
Gerechtigkeit richten wollte Vgl uch das andere ernste Wort uUuNserTrer Konst (n 224)
„Wie der seraphische V ater sagt, würde jeder VO unNns sicherlich noch 1€.  ] Schlimmeres
begehen, 08 ott se1inNner .üte und Gnade uns nıcht davor bewahrte
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Hört. w as ott im Buche Moses sagt „Du sollst ın Ewigkeıt
eın Nachreder genannt werden‘“‘?!. Der welse Siırach mahnt, WIT
sollen uNns ohl vorsehen, daß WIT iın unNnseren Reden nıcht gefan-
SC werden und uUunNsecTe Zunge nıcht eine Ursache unNnseTrTes erderbens
werde??. Der heilige Jakobus verbietet das Nachreden, weiıl den
bösen Zungen das ew1ge Ach und ehe angedroht 1st23. bın und
verzehrt nıcht DU Fleısch, sondern auch Knochen, also greifen
dıe heblosen Zungen nıcht u die Bösen. sondern auch die Guten

un besudeln sıch gleichsam mıt dem Blute des Nächsten?4. Eın
Hinterredner ist gleich eiınem Schweine?S, W1€ Ccs den Rüssel ın allen
Kot und Unrat steckt ; qalso beschmutzt sıch, Wer iın den Fehlern
der andern wühlt Ach, WEeEeNnNn du deine Mitmenschen nıcht schonen
willst, hab’ doch wenıgstens mıt dir selbst Erbarmen und be-
Hecke deine Zunge nıcht mıt solchem Kehricht. Darum sagt der
welse Mann: „Verschone deine Zunge mıt dem Hınterreden‘“. Wenn
ei1N Schwein in eınen (sarten eindringt, äß6t e6s die Blumen und
Rosen stehen und sucht U den Kot. Ebenso achtet eın Hınterredner
nıcht des Guten ım Mitmenschen, sondern redet u VO dessen
Armseligkeıten. Darum sagt der welse Mann ın den Sprichwörtern:
„Meiın Kind. habe mıt dem Hinterredner keine Gemeinschaft‘“‘.

Eın Verleumder und Ohrenbläser gleicht eıner giftigen Schlange,
W1e€e ım Buche Sırach lautet: „Wer verleumdet wird, erleidet
oroßen chaden., WI1€eE eıner; der VO eıner gyıftıgen Schlange gebıssen
wird‘‘26 Die Schlange ıst eın lıstiges Tier:; s1€e beißt In aller Stille,
schleicht herum und frißt den Staub der Erde (Gerade ıst eın
Hinterredner beschaffen: VOL dem Angesichte oibt schöne W orte,
hıinter dem zucken aber beißt hıs 1nNns Herz hineın. Diesen ruft
ott durch den Propheten Jeremi1as /R „Siehe, ıch ll uch

Der SCHAUC ext lautet (Lev19,16): „Du sollst keine Verleumdungen untfier deine
Volksgenossen streuen“ der nach dem Hehbr. E1 kein herumschleichender Splon, der
dıe eheimnisse der Familien erforscht un: selhbe VOT Gericht der wI1e immer m1ıßbraucht.

22 (Senau he1ibt Sir .30 (nicht Kap 4, wıe meint): „Laß dich nıcht Ohren
bläser CcMHNHNEN und laß dich nıcht durch die Zunge verstricken und zu schanden werden“.

An verschiedenen stellen kommt Jac. auf die Zunge sprechen un! findet
scharfe W orte, diese „Welt VO Bosheit“” (3,6) un: „dieses ruhelose bel voll
tödlichen (Jiftes“ (3,8) geißeln. Da 1UFLX allgemein auf das Kap hinweist,
ann kein anderer Vers als der 11 gemeınt se1in: „Meıne Brüder, einander nıcht
herab Wer seinen Bruder herahsetzt der rıchtet, das Gesetz herab un: richtet
das Gesetz“.

24 Sieche unten, Anm U,
25 Es folgen 18198 Vergleiche voll realhistischer Kraft und Anschaulichkeit: 81€ be

weısen, daß versteht, sowochl mıt seraphischer Innigkeit und Jlut VOo den höch
sten mystischen Dıngen /A sprechen als uch mıt erschütternden W orten eines Bußpredigers
die Siinde randmarken.

26 Das Schriftzitat Jlautet NauU:; „Wer heimlich verleumdet, unterscheidet sıch ın
nıchts VO.  - einer Schlange, die heimlich beißt®. Prd (nicht Sir) 10,11
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gıftıge Schlangen schicken., 1€ durch keine Beschwörung vertrieben
werden können‘“‘?7, So ıst iın der Tat Wer einmal sıch das Hinter-
reden angewöhnt hat. ann 10808 schwerlich davon ablassen. Darum
hält et Bernard Verleumder und Ohrenbhläser schlimmer und DE
fährlicher als Schlangen?S; ennn welche Schlange ann mıt einem
Biß dre  1 Menschen auf einmal töten? ber eın Hinterredner VCI“-
wundet sıch selbst, Jenen, der ıhn anhört und auch den Mitmenschen.
VO dem ehrabschneiderisch schwätzt. Wahrlıich, eine giftıge,
dreimal gıftıge Schlange! Darum gyleicht eın Hinterredner jenem STau-
sd_IlNlen Tier iIm Buche Danıiel, das TEl Reihen Zähne hat?®, we€e1  !

auf einmal TEL Sünden begeht.
kın Hinterredner ıst vergleichen mıt eıner kotigen Lache,

OFraus nıchts anderes als böser (Üestank emporsteıgt. eın Mund
ıst, sagt Davıd, eın offenes Grab®®, W €E1  1 daraus der üble Modergeruch
der Siinden des Nächsten ste1gt und est und Tod verbreiıtet.

Ein Hıinterredner gyleicht der Kule, die Nur INn der Nacht siecht3.,
we€e1  || gleichsam 19808 die finstere Nacht der Siünden wahrnimmt.
Er gleicht dem Storch, der VO röten und Ungeziefer lehbt

Vernehmt, W as Jesus Siırach ım Kapitel sagt „Hörst du eın
Gerede. laß mıt dir sterben. ® @] überzeugt, es wırd dich nıcht
zerreißen“‘?2. kın Hınterredner I1st arger als eın Dieb: enn eın ı1eh
stiechlt Nu zeıtliche Sachen. Jener aber den Namen und die
hre des Nächsten. In Hınterredner 1st des Teufels Diener und
Mesner. der dem Menschenverderber das KRauchfaß nachträgt, daraus
aber wallt nıcht angenehmer Weiheduft. sondern Fäulnis und Ver
WESUNG, erzeugt VO den sSünden der Mitmenschen. Verleumder
sınd alsche Zeugen, die ungebeten und ungefragt, auch Iın Abwesen-
heit derer. ber die S1€e zurnen, ıhr Zeugnis ablegen. S1e sınd des
Teufels Beistand., WwWE€e1  1 S1€e die arMe seele des Nächsten ott rauben
und dem Teufel ausliefern. Denn W as Lut der anderes, welcher
sagtl: der da hat diese siünde begangen, qls ob behauptete: der

A Jer OLT och heutzutage sucht Nan ım Orient die Schlangen durch allerleı
Mittel, die 1119a Zaubermittel der Beschwörung nennt, unschädlich U, ahm machen.

I8 Sermo: De trıpl custodia. Diese Predigt, womıt der honigfließende Lehrer mıt
erschütterndem Ernst den Ehrabschneider ge1ißelt, scheint beeinflußt haben

Q Die damalige Übersetzung VO Dietenberger die ohl be
nufiz hat, gıbt den ext (Dan 125) wıeder: „ Hs hett ın seinem maule Te1 Reihe
mıt zeenen“. Heutige Exegeten würden diese Übersetzung beanstanden.

U Ps 133 59  180 offenes rab ihr Schlund: mıt ihren Zungen handeln 81€ trüglich,Natterngift ıst unter iıhren Lippen”. Vgl Ps 139, Rom 3413 S31 Die Meinung, daß die Eulen JTage nıchts sehen, ıst unbegründet und
haltbar. Ihr Auge ıst DUr das Jageslicht sehr empfndlich: einzelne Arten VO.
ihnen verschließen darum die Augen bıs ZU Hälfte und noch mehr, wenn s1€e dem
vollen Licht ausgesetzt sınd.

32 Sir 19,10.
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gehört nıcht em Herrgott, sondern dem Teufel. Ach, können (Grau:-:-
samere gefunden werden als die Verleumder und Ehrabschneider?

Der Hinterredner verletzt sıch selbst, damıt andern schaden
könne. An ıhm erfüllt sıch das Wort des Propheten Jereminas: „Kıner
wıird das Hlieisch des andern ©  C während der Belagerung und
Bedrängn1s‘“33, So sturzt sıch der Verleumder auf den Nächsten und
zerreıbßt mıt den Zähnen der Lüge seınen Bruder?34, der mıt dem
rosenfarbenen Jut esu Christi erkauft worden 1st35.

Der Verleumder handelt STaUsamı Nächsten, sıch selhst
un ott sıch selbst, indem Iın den Siunden der andern
wühlt, sucht gleichsam eınen Dorn, womıt S1C.  h dıe e1ıgenen
Augen aussticht;: qanstialtt sıch guten Beispiel der Mitmenschen

erbauen. wirbelt er staub auf, der iın seiıine Augen ste1gt und
S1€ blendet. Er ıst STAa USaH C den Nächsten., weıl ıhn mıt dem
Pesthauch anderer Leute Sinden ansteckt und verdirbt. Endlich
STauUsam und vergreift sıch (Gott selbst, weıl sıch
selbst auf (G(Fottes Richterstuhl SEeIizZz un sıch anmaßt, W1€ eın ott
die Handlungen der Menschen beurteilen. ott der Vater ım
Himmel ı11 aber nıemanden verurteilen, sondern hat das —
Gericht dem sohne anheimgestellt?®. Und diese verleumderıschen
Menschen unterstehen sıch. über andere Gericht sıtzen?37.

Ein Hinterredner mıb6fällt ott und der Welt Darum sagt der
W eise:! „Kın Ohrenbläser besudelt sıch selbst. Man haßkßt ıhn Iın der
Nachbarschaft‘‘38, und Paulus schreıibt den Kömern, „daß der
hrenbläser VOLr ott gehaßt werde“‘?9, und ın den Sprüchwörtern
esteht geschrıieben: „Der Verleumder (1im Hebr der Spötter) ist für
die Menschen eın Greuel®40, Ist nıcht die Schwester des Moses
darum VO ott dem Herrn mıiıt dem ussatz gestraft worden41?

33 Jer 19,9 Vergl. Klgl 2 AU: 4, 10
34 Diesen kräftigen Vergleich gebrauchte der hl Franzıskus, wWwWenNnn den Ver

leumder anredet: „Jawohl, du Elender., nähre dich 108058 VO. Menschenfleisch, un: da
du anders nıcht lehben kannst, ZETNASC die KEingeweıde deiner Br  der!®® T’hm.Cel.11,

1832 Vgl Bonav. Leg Frane1isc1ı c.8:n.4(8,527a)
35 Kinige S{ätze wurden 1er übergangen. vergleicht darın den Ehrabschneider

mıt einem Mistkäfer und nenn iıhn schlimmer qlg eınen Löwen und eınen Wolf, Ja
arger als die Hölle

36 Jo d 22 „NDer Vater ıchtet nıemand, sondern hat das >  10 Gericht dem Sohne
übergeben“.

5i Rom 1 E „Wer bıst du, der einen remden Knecht richtest ?“®
38 Sir 21314
39 KRKom 1s S} „Ohrenbläser un: Verleumder, dıe ott haßt”, nach den

Übersetzern des Jhrh (Dietenberger, Ecker)
4 0 Spr 24,,9
41 Nm ’ „Marıa un: Aaron redeten wıder Moses und Er (Gott) zurnte

ber 81€ Und asieche Marıa erschien aussätz1ıg, weıß w1e€e Schnee.,“
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Hat nıcht ott ım Alten TLestamente oft verboten, Jlut trinken.,
und verkündigt, daß VO  am sSeinem Angesiıchte verstoße. Wer solches
tue*?? wıevıel mehr wıird Er dıe boshaften Zungen bestrafen.
dıie W1€ giftige Spinnen die Sinden aus dem Leben der Christen
saugen*“ und ihre hre verzehren!

uch die weltweisen Heiden bezeugen, daß jene für Toren
halten sınd, die u die Gebrechen anderer sehen, die eigenen

aber vergessen. Miıt vollem Recht muß annn der Verleumder und
Ohrenbläser für eınen Narren gehalten werden. Der heılige Abt
Mosesi4 wollte diese Lehre anschaulich verstehen geben, qls
VO einıgen Brüdern In der W üste aufgefordert wurde, eınen Jungen
Bruder seıner Siunden wiıillen bestrafen. Der Altvater ahm
eınen großen Korb voll Sand auf den Kücken; als INan ıhn fragte,
was damıiıt N wolle, erklärte Er: „Meıine Siünden lasten schwer
auf meınem Kücken: dennoch sehe iıch nıcht, vielmehr e1  le ich
hın, andere anzuklagen und verurteilen“45. du oiftıge Zunge,
lerne VO diesem Altvater. ore1ıf In deinen Busen und betrachte deine
eigenen Sünden, ann wırst du finden. daß du zehnmal mehr etraf-
würdig 1ıst als deine Mıtmenschen, die du anzuschwärzen wiıllens bıst!

Fın Hinterredner ıst W1€ der dürre UOstwind#®, der alles verdirbt,
besonders be1i den Jjun  -  (  en Christen. S1e waren bereıt. (utes tun
da sS1€ aber hören. daß s1€e den Leuten auf den Zungen hlıegen,
lassen S1€eE davon ab du verräterıische Zunge, du bıst schuld, daß
1e1 G(Gutes VO den Christen unterlassen wıird! Wie WIFT: eınst
dir ergehen?

Ein Hınterredner ist gleich eiıner finstern Nacht, weıl die
hre des Nächsten verdunkelt. Als Christus Stamm des heilıi-
SCH TEUZES lıtt. herrschte Finsternis ber dem SJaNZech Erdboden?7
aber u TEL tunden lang. [D  ıne heblose Zunge ber wünscht,

42 Das Jut ıst nach alter Auffassung Sıitz des Lebens (Gn9,4: Lv 17,14; Dt12,23)
|)Das Leben ber ıst FKıgentum (zottes und dem freien Verfügungsrecht des Menschen
entzogen. Daraus folgt das Verbot des Blutgenusses, das 1m Alten und wiederholt
ausgesprochen wurde. Lv i - ( 1430438 Dt 1523

43 Bonarvı. erklärt, Franzıskus habe deswegen den Ehrabschneider verabscheut,
wel  1 dieser „sıch mıiıt dem Jut der seelen nähre‘, „detractor anımarum sanguıne pas-
citur“. Leg. Franec. 8’ 5: a)

44 Der hl Abht Moses., eın Mönch und Priester ın der Sketh W üste, starb 398,
wurde Jahre alt und hinterließ viele Schüler.

45 Kosweid, ıta Patrum (Antwerpen 594 h’ der ext fügt noch hinzu:
B | ene, die 1€8s hörten, erzıiıehen dem (fehlenden) Bruder‘“.

46 Zweifelsohne meiınt den Föhn, der durch Abnahme des Luftdruckes, hohe
Temperatur un:' TIrockenheit charakterisı:ert ıst. konnte gew1iß dessen ausdörrende,
ähmende Wirkung ZU  —_ Genüge beobachten, da der 5Söhn In Appenzell, diesen
Brief schrieb, ım Frühling und Herbst reichlıch auftritt.

47 Mt 21,49



117
daß ew1ge Finsternis auf Erden wäre, damıt nıemand die gute
er. der andern sehen könne%8ß,

Das Hinterreden ıst eine Siünde wıder den Heılıgen Geist, weil
deine („aben ıIn den Menschen auszutilgen sıch erkühnt‘??, eine

jener Sünden, die d schwer wıegt auf der Waage (‚ottes. Wenn
CS eine Süuünde ıst, irgend jemanden hinterreden, fällt 81€
schwerer ın die Waagschale, WenNnn INnan gottgeweihte Personen, be-
sonders ge1istliche Obern durchhechelt und verleumdet. Wißt Ihr
nıcht, daß mıt dem Aussatze gestraft wurde., wWwWer seıne Hand ın
dıe Arche legte>9? Jeder Obere ıst eEiINE Arche (sottes. Verdient darum
nıcht jene Zunge, die ıhn verleumdet, mıt em ussatz des gOött-
lichen Gerichtes bestraft werden?!?

Nicht u Verleumder und Ohrenbläser sündigen untie Um-
ständen schwer, sondern auch Jene, die —_  n „zulossen““»?2, Darum
sagt_ der welse Mann: „KEintferne VO dır dıe Verkehrtheıt des Mundes,
un verleumderische Zungen lass fern SEC1IN VO  s dır““53; und Jesus
Sırach mahnt: „Umhege deine Ohren mıt Dornen und Ore nıcht
auft eıne gottlose Zunge“>£ Kann och eın Christ genannt werden,
Wer sıeht, W1€e seın Mitbruder der seıne ıtschwester VO bösen
Hunden Zerrissen wird, aber sıch nıcht beeilt helfen und die
Untiere abzuwehren? Sınd nıcht dıe Ehrabschneider wılde Hunde,
die den Nächsten zerfleischen? Darfst du ann ruhıg zuhören und
zusehen. W1€e eın Mitbruder der deine Mitschwester VO diesen
angefallen wırd? Und Wenn die Hinterredner Schlangen sınd, wırst

48 Hier folgt noch der kräftige Satz „Diese b  Osen  .. Mäuler 81N gleich einer giftigen
Kröte, die mıt ıhrem gyıftıgen tem alle Kreaturen lähme un: vergifte”.

49 Mıt tiefem, mystisch erleuchtetem Sinn betrachtet das ute 1m Nächsten
als eın Werk des HI Geistes. Wer Iso dieses Werk verachtet und schmäht, vergreiıft
sıch Werkmeister selbst, dem HI Geiste. Die Verachtung un: das bewußte Streben

die Wirksamkeıit des Hl Geistes: das ben nennt der hl Ihomas die Sünde
den Hl Geist. 2,2q.14a.1. Bonarv. beleuchtet den all noch heller dort, r die
Sechszahl der Sinden DE den HL Geist erortert. Bei der vierten Art, den Nächsten
ı  - der Gnade (zottes wiıillen beneiden, lehrt ı aM „Der ıinnere ınn (gustus) einer solchen
seele ıst verkehrt, daß C. w1€e ın sıch selbst nıchts Gutes wahrnimmt, uch
ın den andern nıchts Gutes sehen ıll Und das ıst ıne Siünde den Hl Geist“.
LL.Sent,d.43,a.3,q,2,concl1.(2,997a).

5Ü ach dem Buche Moses wurde mıt dem ode (nicht Aussatz) bedroht, wer

die Gerätschaften des Heiligtums berührte. Nm 4, 15 Diese Strafe (plötzlicher od)
eılte Oza, als Cr seıine Hand nach der stürzenden ade ausstreckte. Dadurch wollte ott
das olk ZU höchsten Ehrfurcht seinem Throne erziehen, WO „Kr AA  ber dem Che:
rubim thront“ (Ps 76,2)

ö51 In diesem schönen Vergleiche ließe 81C| leicHt weıter ausführen lıegt für
den Obern ıne hohe hre und für den Untergebenen ıiıne eindringliche Mahnung.

52 Nıemand wırd sıch diesem Dialektausdruck stoßen, den mıiıt Vorliebe
gebraucht, besonders die Aufmerksamkeit steı1gern. Im Jhrh begegnet einem
dieses Wort noch häufig ın der Gerichts:- u („esetzessprache. Schw Idiotikon Frauen:-
feld 1446 5B Spr 4,24 54 Sir 28,28
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du eın SaANZES Natterngezücht werden. WEn du mıt ihnen schaf-
fen ast Indem du ihnen SCIN zuhörst, ermunters du S1€ iıhrem
heblosen Gerede und machst dich ihrer Sünde mitschuldig.

Darum, andächtige Schwestern. hütet uch SJanz esonders VOT

diesem Laster. das leiıder ott selbst be1 geistlichen Personen VCI»

breıtet ıst. Und W1€E wen1ıge sınd C5S, die ernstlich beherzigen,
reuevoll beichten und nıt festem orsatz sıch davor hüten, g -
schweige daß sS1€ daran denken., den u Namen, den S1€ veraubt,
wıeder erstatten Wenn geistliche Personen sıch eiwas wıder die
Gelübde vertfehlen der das Stillschweigen und Fasten brechen.
ann machen 81€ sıch darobh Gewissensvorwürfe, beichten und büßen
den Fehler. G(Gewiß mıt Recht ber merkwürdig, die gleichen seelen
achten des heblosen Redens nıcht, stecken Jag und Nacht ın diesem
Fehler. hne sıch bessern der S1C. darüber anzuklagen. Ich
urchte deshalb, daß solches Hinterreden eıne esondere Schlinge
des bösen Feindes ıst, womıiıt Ordensleute fangen 3a1l Er 1äßt
S1€ ungestoört fasten., wachen, beten., diıe Keuschheit halten un
alles Gute verrichten. ber darnach macht s1€e mıiıt dieser Falle

selıner Beute. Das sınd die törıchten Jungfrauen, die schwere
ÖOpfer gebracht haben. aber letztlich durch das kleine Glied der
Zunge Fall gekommen sınd.

Legt also mıt dem alten Jahr allen Haß und Ne1d ®5 ab, sınnt
ber die Seligkeıit eifriger nach. beichtet, W as Ihr gefehlt, und eıistet
Genugtuung und bıttet den göttlıchen Bräutigam, daß Er uch
alles verzeıhe und SsSeinen Beistand verleihe. SO begiınnet ann ın
Liebe das Cue€e Jahr und verbringt ıIn schwesterlicher Liebe Die
Uneimigkeit ıst die Mutter des Lieblosen Redens. Dann werdet Ihr
dereinst die Krone der Kıinigkeit ewiglich tragen?®®. Amen.

Bıittet ott für miıch, das Gleiche dl 1C. auch für Euch tun

Gegeben iın Kal®7, den Dezember ANNO

Euer ın Gebühr dienstwilliger fr Ludwig.
5D In vollkommener Übereinstimmung mıt Bonavı.., der lehrt: „Ehrabschneidung

geht VOT allem AU: eid und Haß hervor. Wer darum der Ehrabschneidung einen
Riegel stoßt, schließt uch Haß und eid al  o „Orıtur pracıpue ınvıdıa ei od10:;
unde execludendo detractionem odıum et1iam excludıt et inviıdiam“. Super Regulam .

‚@ a)
Der Brief klingt Sanz paulinısch AU!: Wie oft und herzlich mahnt der Völker-

apostel mıt äahnlichen W orten die ersten Christen Kinheit, Liehe und Friedfertig-
keıit, „Macht meılıne Freude voll und se1d gleichgesinnt, indem iıhr gyleiche Liebe
habt, einmütig und eINeEes Sinnes“. Z

57 „In kal“” ıst sehr begreiflich: ennn der Dı ezember wWar Antivigil VO Weih:
nachten, und ın jenem Jahre zugleich eın Sonntag, Iso eın JTag, auf dem vielbegehrten
Prediger 1e1 Arbeıiıt ruhte. 58 Betreff Ort der Abfassung, Anm


